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k/ allgemein*

Organ t>ct fefyweijenfcfyen ^rrnee*

|tr Sa)nm3. J*uluar3titfa)rifl XXIV. Jahrgang.

»afel, 15. Wpxil IV. ^a^röang. 1858. Mro. SO.

©ie fdjweijerifdje ÜÄitttärjettung erfdjeint jweimal tn ber 3Bod)e, jeweilen SRontag« unt> ©onnerjtag« Slbenb«. ©er $rci« bi«

(gnbe 1858 ift franco burd) bie ganje ©djweij %x. 7. —. ©ie QSefteltungen werben birect an bic >i8eriag«f)anbhing „tue Sdjwfitt-
|aufer'fcl)e l-erlagebucljljanlilung in pafel" abrefftrt, ber betrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) Stadjnalmic crbobcr.

a3erantworttid)e Stebaftion: $an« SBielanb Äommanbant.

$tbonncmeutö auf bie 3dnoeijertfcbe 9RHttär:
jeitung toerOcn \u jepcr 3ett angenommen ; man
muft fleh oeftbalb an daö nädhft'gelegene 9>oftamt
ober an Me ®ä)«ocv%^aut«v>fcbe &erlaAöbucbbanb*
lung in SBafel tuenden; Oie biöher erfctitenenenf
Hummern werben, fo weit Oer öor ratb auö 4
reicht, nachgeliefert.

iVet 93reitbaupt'fehe Runter.
(9tet>ft einer 3e«d)nunfl.)

Ten Bemühungen beö Hauptmann Breitbaupt
pon ber cburbcfftfcben Slrtillerie ift eö gelungen,
einen metaüenen 3ünbcr tarjufteücn, welcher alö
ein isUat eineö leidjt tempierbarcn, für Äartätfd)-
grattaten eben fo wobl alö für gewöhnliche
©ranaten/ unter Umftäntcn felbft für Bomben anweisbaren

3ünberö ju betrachten ift, unb woburdj ber
Slrtiüerie ein enormer ©ienft geleiftet würbe,

Tutcb liefen Sünber ift bie SSerwcubung ber

tempierten ©ranaten auö langen ipaubiften tem
3icle bebeutenb näher gerüdt/ la ei nun ganj in
ter Söladjt teö Slrtiücrtften liegt, entweber bie

©ranate in nieberfteigenben Slft ber gtugbahn auf
einige Entfernung por bem geinbe, ober aber erft
nadj bem Sluffcblage beö ©efebofteö jum 6prengen
ju bringen.

Tie SDiängel ter gewöhnlichen böljernen Branb*
röhren ftnt befannter SBeife febr mannigfaltig/
wai jum Sbeil fchon oon tem Material terfelbcn
herrührt, tenn taö ipotj fetbft, wenn eö ganj
troden war, unterliegt ftetö in böberm ober gerin-
germ ©rabe ten Einwirfungett ter Sltmofpljäre,
cö trodnet ein unb fdjwiüt wieter etwaö att, je

nach tem geuebtigfettögebait unt ter Semperatur
ter Suft, taber tann oft bic ©afcfäufc itt einer
eingetrodneten Branbröbre loder wirt, weil fich

ter ©urebmeffer teö Änotcnö, in welchen ter <5a$

gefdjlagen war, oergröftertc.
di wirt alötann oft beim Slbfdjtefjen ter ©ranate

ein Sbeil ter 6a&fäule berauögefcbleutert
unt tie ©ranate gebt btint, oter aber taö geuer
ter juerft entjünteten Wafft teö Branbröbren-
fa&eö gebt rafdj längö ter 6a$fäute turdj/ ftatt

taft foldje febiebtenmeife abbrennt, unt tie Brennjett

ter Branbröbre wirb oiel ju furj, fo la}) lai
ipoblgefdjofj hoch in tie Suft fpringt, uttb teffen
SBirfung perloren gebt.

Oft begegnet eö fogar, taft eine ftarf eingetrod-
nete Branbröbre ganj unt gar aui ter ©ranate
gefebteubert wirb unt biefe fnapp Por ber Sölün-

bung beö ©efebüheö crepirt.
Slüe biefe Uebelftanbe perfdjwintcn total bei

Slnwenbung metaüener 3ünber, welche bti jahrelanger
Slufbewabrttng nicht bic mintefte Bcränberung er-
leiben.

din weiterer Uebelftant ter böljernen 3ünter
beftunb bann auch barin, taft beim Eintreiben
terfelbcn in bic ©ranaten, tureb Ut SrfdjütK»
rung ebenfaüö Miffe unb Srennungcn in ter fonft
ttttperfehrten 6afcfäule entftunten, wai wieterum
ein ju rafebeö ©urcbbrcnneii/ ober auch ein Blinb-
geben jur golge hatte. Bei Pielen Slrttücricn
wurte freilich turch Etnprcffen ter Branbröbren
ftatt bem Einfehtagen, biefem Uebclftäntc oorge-
beugt.

Tutch bie Erftnbung teö belgifdjcu SDtajor Bor*
mann, welcher ben erften SüJietaüjünber mit
ringförmigem Sape ftatt einer ftehenben 6ahfäule
febuf, unb welcher 3ünber bureb ben hannopcri-
fchen Hauptmann (Sicmcnö pcrpoüfommnet würbe
unb in biefer ©eftalt bei unö alö Äartätfdjgra-
natjünber im ©ebraueb beftnblich ift/ ftnt jwar
tie Uebelftanbe ber böljernen Sünber befeitigt, unb

laffen ftd) bic erforberlidjen Brennjctten mit gro.
fter 6idjerheit erlangen/ aüein tie Operation beö

Scmpicrcnö, refp. taö ©urebfteeben oter Söegfdjaf-
fen ter metallenen Tede übet ten 6a$fanat> bleibt
immerbin eine Slrbeit, welche jwar bet gewöhnlichen

Uebungen feine grofjc 6djwierigfeit tarbietet,

tn ber ipi&e beö ©efedjteö bagegen leicht ju
Errungen unt Söerfdjietenbetten in ter Brennjeit
führen fann, möglicher S&eife auch fo mangelbaft
auögeführt wirt, taft tie Sahfcbicbt fein geuer
fängt.

©iefem Uebelftant wuftte Hauptmann Breitbaupt
auf geniale Seife ju begegnen, intern er jwar ten
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Der Breithaupt'fche Zünder.
(Nebst einer Zeichnung.)

Den Bemühungen dcS Hauptmann Breithaupt
von der churhcssischen Artillerie ist cS gelungen,
einen metallenen Zünder darzustellen, welcher alS

ein Ideal eines leicht tcmpierbarcn, sür Kartätsch,

grauaten eben so wohl alS für gewöhnliche
Granaten, unter Umständen selbst für Bomben anwendbaren

ZünderS zu betrachten ist, und wodurch dcr
Artillerie ein enormer Dienst geleistet wurdc,

Durch diefeu Zünder ist die Verwendung der

tempicrten Granaten aus langen Haubitzen dem

Ziele bedeutend näher gerückt, da es nun ganz in
der Macht des Artilleristen liegt, entweder die

Granate in nicdersteigenden Ast der Flugbahn auf
einige Entfernung vor dcm Fcindc, oder aber erst

nach dem Auffchlage deö GefchoßeS zum Sprengen
zu bringen.

Die Mängel der gewöhnlichen hölzernen Brand,
röhren stnd bekannter Weise sehr mannigfaltig,
was zum Theil schon von dem Material derselben

herrührt, denn daS Holz selbst, wenn eö ganz
trocken war, unterliegt stetS in höherm oder gerin-
germ Grade den Einwirkungen der Atmosphäre,
cS trocknet ein und schwillt wieder etwas an, je

nach dem Feuchtigkeitsgehalt uud der Temperatur
der Luft, daher dann oft die Satzfäulc iu eiu er

eingetrockneten Brandröhre locker wird, weil stch

der Durchmesser des Knorcns, in welchen der Satz
geschlagen war, vergrößerte.

Es wird alSdann oft beim Abfchteßen der Gra-
nate ein Theil der Satzsäule herausgeschleudert
und die Granate geht blind, oder aber daö Feuer
der zuerst entzündeten Masse deS Brandröhren.
satzeS geht rasch längs der Satzsäule durch, statt

daß solche schichtenweifc abbrennt, und die Brenn-
zeit der Brandröhre wird viel zu kurz, fo daß daö

Hohlgcfchoß hoch iu die Luft springt, und dessen

Wirkung verloren geht.
Oft begegnet es fogar, daß cinc stark cingetrock.

nete Brandröhre ganz und gar aus der Granate
geschleudert wird und diefe knapp vor der Mün-
dung des GefchützeS crepirt.

Alle diese Uebelstände verschwinden total bei An.
wcndung metallener Zünder, welche bei jahrelanger
Aufbewahrung nicht die mindeste Veränderung er.
leiden.

Ein weiterer Ucbelstand der hölzernen Zünder
bestund dann auch darin, daß beim Eintreiben
derselben in die Granaten, durch die Ersehnt«,
rung ebenfalls Risse uud Trennungen in der sonst

unversehrten Satzsäule entstunden, was wiederum
ein zu rafches Durchbrennen, oder auch ein Bliud-
gehen zur Folge Halle. Bei vielen Artillerien
wurde freilich durch Einpressen der Brandröhren
statt dem Einschlagen, diesem Ucbelstande vorgebeugt.

Durch die Erfindung des belgischen Major
Bormann, welcher den ersten Mctallzünder mit ring-
förmigem Satze statt einer stehenden Satzfäule
fchuf, und welcher Zünder durch dcn hannovcri-
schcn Hauptmann Siemens vervollkommner wurde
und in dicier Gestalt bei unö alö Kartätscygra.
natzttnder im Gebrauch befindlich ist, stnd zwar
die Uebelstände der hölzernen Zünder beseitigt, und
lassen fich die erforderlichen Brennzciten mit gro.
ßer Sicherheit erlangen, allein die Operation des

TcmpicrcnS, resp. daS Durchstechen odcr Wegschaffen

dcr metallenen Decke über den Satzkanal. bleibt
immerhin eine Arbeit, welche zwar bet gewöhn-

lichen Uebuugen keine große Schwierigkeit darbietet,

ln der Hitze dcS Gefechtes dagegen leicht zu

Irrungen und Verschiedenheiten in dcr Brennzeit
führen kann, möglicher Weise auch so mangelhaft
ausgeführt wird, daß die Satzfchicbt kein Feuer
fängt.

Diefem Uebelstand wußte Hauptmann Breithaupt
auf geniale Weife zu begegnen, indem er zwar den
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ringförmigen Sap beibehielt, Ue fefte «üietaübede
über bcnfelbcn aber burch eine bewegliche/ leicht
perfebtebbare, metaüene Tede erfcBte.

©er Sünber beftebt a. auö einem ipauptförper
mit tem an feinem untern Ente beftnttidjen ©djrau-
bengewinte, taö ibn iu tem SOlunblocb ter ©ranate

fetthält unt taö ipoblgcfcboft perfchltcftt, b. auö
ber beweglichen Sempierplatte mit ter Sempieröff«

nung unb c. aui Ut Sempierfdjraube. Tai We*
tau jum ipauptförper wiejur Sempicrplatte beftebt
aui gleidjen Sbeilen Sin» unb Siuf. —: Tie
Sempicrplatte tft an ihrer untern gläche mit fämifeb.
garem Seber (SßJiltleter) überjogen, weichet) mit
fein periioftcncr fiefelfaurer fttagnefta eingerieben
wirb. — 3n tie Sempieröffnung werten ©tütfdjen
©toppinen befeftigt. — Ein Sluffah auf ber

Sempicrplatte tient jum ©reben terfelbcn, ein rother
©tridj au ter Sempieröffnung tient alö Seiger.—
3m ipauptförper beftnbet fich ber hohle jRing, in
teu ber Sap oott oben geprefjt wirb, ferner bie

Sünbfammer, welche mit feinem Äornpuloer ge-

fällt wirt/ unt auf feinem äuftern SHattt fipt bic
papierne aufgcflcbte Sempicrfcala.

©er ©ae für ben ©brapneUjünbcr befteljt aui
fein geriebenem ftornpuloer, bei bem ©rattatjün-
ber beftant er biöber aui 9 Sbeilen (Salpeter,
3 Sb. ©cbwefel unt 8 Sh. tötcblputpcr. — Unten
ift tie Sünbfammer juerft mit einem TOttdjen
oon Rapier unb barüber mit einem ebenen ^lau-
eben Pon SJBeiftblecb perfchtoffen — ©urch einen

©rud mit einem ©rudftabl wirb pou bem Süuber-
metaü ringöum über tiefeö glätteten ein Stanb

gelegt. — ©iefeö glätteten wirb mit ©cbellad-
ftiiiift überjogen. — Tie ©cafaringe werben mittclft

einer Söfung pon ©cbcüad unt pcnetianifchem

Serpentin aufgeflcbt, mit tiefem Äleifter überjogen
uttb noch mit Äartenlad überftrieben.

SBenn ber Sünber in lai ©efeboft cingefefct witl,
fo legt man unter feinen obern Sbeil einen leber*

nen Sting. Ein mefftngener ©tift/ weteber burdj
ten Sünbcrrant in baö ©efeboft gebt, binbert bic

©rehuttg teö Sünterö im SDiunblodj. — Tie Äante
teö ©cataranbeö pergleicht ftdj mit ter Obcrftädje
teö ©efebofteö, nur tie Sempierfcbetbe fteht über

berfelbett.
Behufö teö Sempterenö wirt nach SBegnabme

ber- Berfappung tie Sempicrfchraube mittelft lei
©djtüffelö gelüftet, ter Seiger ber Sempicrplatte
auf tie ter Entfernung entfprechente ©teüe ter
©cala gebracht unb tie (Schraube wieter feft an-

gejogen, taö ©efeboft alötann oon £ant oter mittelft

tem ©cfcfolben in tie ©cfcbüfcröbre gebracht—
3n ter djurbefftfeben Slrtiüerie bat ter Sunter
für fiartätfebgranaten eine längfte Brennjeit oon

V/t unt für gewöbnlidje ©ranaten pon i4'/26e.
funten.

©ie ©cala ift für Äartätfcbgranaten in '/8 ©e-
funten, für gewöhnliche ©ranaten in Vi ©efunten
eingeteilt.

©ie gorm teö 9Jtunblocbö ter £oblgefcbofte jur
Slufnabme foleber Breitbaupt'fdjen Sunter ift auö

ter 3<iebnung binlänglicb erftebtudj. — Bloö tie

untere engere Bohrung tft mit einem ©djrauben-
gewtnte oerfeben, intern ter Sapfen mit ©ewinte
am ipauptförper beö Sünterö bte ©teüe unferer
Berfcbluftfcbraubc bei ben Äartätfcbgranaten per*
tritt.— ©ic ©imenftonen biefeöSbcileö ftnb betart,
lat) man lie «Ulunblöcber ber gewöhnlichen ©ranaten

leicht uir Slufnabme beö Breitbaupt'fcbcn Sün=
berö herrichten fann.

2n ben beigefügten Sriebnungen ift Ue Sempicrfchraube

mit a. bejetebnet.
b. ift bic Sempicrplatte,

c „ „ Sempieröffnung,
d. ber Slnfaß ber Sempicrplatte,
e. ber Uebcrjug berfclben mit fämifchgarem

Seber /

f. lie Untertage pon lohgarem Seber/

g. ber ©anfing,
h. bie Sünbfammer,
i. lai Sünbloch,
k. baö Berfcbluftplättdjeti,
1. ber ©calaring.

©ic Bortbeilc biefeö Sünberfuftcm ftnb in Äürje
folgenbe:

1) ©id)eie Entjünbung beö Süuterö in langen
unb furjen Äanonen unt ipaubipen, mit fchwa-
cben unt ftarfen Sabungen, fiebere gortpftan-
jutig teö geuerö jur ©prengtabung mit
genauer Uebcreinftimmung ter Brcnnjeiten bei

gleichen ©ablängen.
Bon circa 1400 ©tüd abgefeboffeuer ©e-

fdjoftcn aüer Slrt mit foldjen Äartätfdjgranat*
jünter perfeben, gtngen bei ten oielfättigen
Berfudjen, tie pon ten meiften teutfehen Sir«

tiüerien angefteüt wurten, bloö 1 ä 2 $roj.
blint uut fein einjiger bat ju früh turebge-
fdjlagen. — Bei ben Sünbern mit fauterm
©aß, wie er für bie ©ranaten in Slnwenbung
gebracht würbe, fam ein Blinbgeben etwai
öfter oor.

2) ©aö Sempieren gebt ungemein rafd), in 8 ä 10

©efunben bei geübter Sötannfcbaft, unt ift
nicht febmteriger alö lai ©teüen teö Sluf*

3) ©ie Eintbeilung ter groften ©cala ter Brcnn¬

jeiten tft piel leichter ftdjtbar unt geftattet
weit fchärfere Beräntcrungcn ali bei Eintbeilung

unferer itartätfebgranatjünber.
4) ©ic Scmpieröffnung in ter Sempicrplatte tft

circa toppelt fo groft alö tte Oeffnung in tte
«Üietaüwant, welche man mit tem Sempieren

ju ©taute bringt, taber fteberere Entjüntung
ber ©atjmaffe.

5) Sehe Eorrectur ter Brennseiten ift auöfübr-
bar, felbft nacbtem taö ©efeboft bereitö gelaten

war.
6) Tai Saboriren tiefer Süntcr ift einfacher unt

leichter ali baöjentge ter gewöhnlichen Äar-
tätfdjöranatjünter. Eö betarf feineö Slbtre*

benö, feineö Sötbenö oter Bernicujenö.
7) ©aö Einfcbrauben unt Sluöfdjraubcn teö Sün¬

terö1 gefebiebt leiebt mit £ülfe teö Sempier-
fdjtüffelö.

ringförmigen Say beibehielt, die feste Mctalldccke
über denselben aber durch cine bewegliche, leicht
verschiebbare, metallene Decke ersetzte.

Dcr Zünder besteht «. auö einem Hauptkörper
mit dcm an scmem uutcrn Endc befindlichen Schrau.
bcngewinde, daö ihn in dem Mundloch der Granate

festhält und daö Hohlgefchoß verfchllcßt, b. auö
der beweglichen Tempierplatte mit der Tempieröff.
nung uud e. auö der Tcmpterfchraubc. Daö Metall

zum Hauptkörper wie zur Tempierplatte besteht

auö glichen Theilen Zinn und Zink. — Die
Tempierplatte ist an ihrer uutcrn Fläche mit fämisch.

garcm Lcder (Wildleder) überzogen, welckcS mit
fein verstoßener kiefelfaurer Magnesia eingerieben
wird. - In die Tcmpieröffnung werdcn Stückchen
Sloppiucn befestigt. — Ein Auffatz auf dcr Tem.

picrplattc dient zum Drchen dcrfelbcn, ein rother
Strich an dcr Tcmpieröffnung dient alö Zeiger.—
Jm Hauptkörper befindet stch dcr hohle Ring, in
den dcr Satz von oben gepreßt wird, ferner die

Zündkammer, welche mit feinem Kornpulver ge-

füllt wird, und auf seinem äußern Rand sitzc die

papierne aufgeklebte Tempterfcala.
Dcr Satz für dcn Shrapnellzündcr bestehr auö

fein geriebenem Kornpulver, bei dem Grauarzün-
der bestand er bisher auö 9 Theilen Salpeter,
3 Th. Schwefel und 8 Th. Mehlpulvcr. — Unten
ist die Zündkammer zuerst mit cinem Planchen
von Papicr und darüber mit einem ebenen Plätt-
chen von Weißblech verschlossen — Durch einen

Druck mit einem Druckstahl wird von dem Zündermetall

ringsum über dicfeS Plättchen ein Rand
gelegt. — DiefcS Plättchen wird mit Schellack-
strlttß überzogen. — Die Scalaringe werdcn mittelst

einer Löfung von Schellack und vcnetianifchcm
Terpentin aufgeklebt, mit dickem Kleister überzogen
und noch mit Kartenlack überstrichen.

Wenn der Zünder in daS Gefchoß eingefetzt wird,
fo legt man unter seinen obern Theil einen ledernen

Ring. Ein messingener Stift, welcher durch
dcn Zündcrrand tn daS Geschoß geht, hindert die

Drehung deS Zünders im Mundloch. — Die Kante
des ScalarandeS vergleicht fich mit dcr Oberfläche
deS Geschoßes, nur die Tempierscheibe steht über

derselben.

Behufs dcS TempierenS wird nach Wegnahme
der Verkappung die Tempierfchraube mittelst dcS

Schlüssels gelüftet, der Zeiger der Tempierplatte
auf die der Entfernung entsprechende Stelle der

Scala gebracht und die Schraube wieder fest

angezogen, das Gefchoß alSdann von Hand oder mittelst

dem Setzkolben in die Geschützröhre gebracht—

Jn der churheffifchen Artillerie hat der Zünder
für Kartätschgranaten eine längste Brcnnzcit von
7'/s und für gewöhnliche Granaten von i4'/z Se.
kunden.

Die Scala ist für Kartätfchgranaten in '/« Se-
kunden, für gewöhnliche Granaten in '/4 Sekunden
eingetheilt.

Die Form des Mundlochs der Hohlgeschoße zur
Aufnahme solcher Breithaupt'schen Zünder ist auS

der Zeichnung hinlänglich ersichtlich. — BloS die

uutere engere Bohrung ist mir einem Schrauben-
gewindc versehen, indem der Zapfen mit Gewinde
am Hauptkörper des ZündcrS die Stelle unserer
Verschlußschraube bei den Kartätschgrattaten
vertritt.— Die Dimensionen dieseSTHcileS find derart,
daß man die Mundlöcher der gewöhultchen Granaten

leicht ;ur Aufnahme deS Breithaupt'fchen ZündcrS

herrichtcn kann.

In dcn beigefügten Zeichnungen ist die Templer-
schraube mit s. bezeichnet.

d. ist die Tcmpicrplatte,
«. „ Tcmpieröffnung,
6. der Ansatz der Tempierplatte,
0. der Ueberzug derselben mit sämischgarem

Ledcr,
f. die Unterlage von lohgarem Lcder,

g. dcr Satzring,
n. dic Zündkammcr,
1, daS Zündloch,
K. das Verschlußplättchen,
I. dcr Scalanng.

Dic Vortheile dieses Zttndersystcm find in Kürze
folgende:

1) Sichere Entzündung deö Zünders in langen
und kurzen Kanonen und Haubitzen, mit fchwa-
chen und starken Ladungen, sichere Fortpflanzung

deö FcuerS zur Sprengladung mit
genauer Uebereinstimmung der Brennzeiten bei

gleichen Satzlängen.
Von circa i4oo Stück abgefchossener Ge-

fchoßen aller Art mit folchen Kartäifchgranat-
zünder versehen, gingen bei den vielfältigen
Versuchen, die von den meisten deutschen Ar.
tillericn angestellt wurden, blos t à 2 Proz.
blind und kein einziger hat zu früh
durchgeschlagen. — Bei den Zündern mit faulerm
Satz, wie cr für die Granaten in Anwendung
gebracht wurde, kam ein Blindgehen etwas

öfter vor.
2) DaS Tempieren geht ungemein rasch, in 8 à 10

Sekunden bei geübter Mannschaft, und ist

nicht schwteriger alS daS Stellen deS Auf-

3) Die Eintheilung der großen Scala der Brenn¬

zeiten ist viel leichter sichtbar und gestattet

weit schärfere Veränderungen als bei Eintheilung

unferer Kartätfchgranatzünder.
4) Die Tempieröffnung in der Tempierplatte ist

circa doppelt so groß als dte Oeffnung in die

Mctallwand, welche man mit dem Tempiere»

zu Stande bringt, daher sicherere Entzündung
der Satzmasse.

6) Jede Correctur der Brennzeiten ist ausführ¬

bar, selbst nachdem das Gefchoß bereits geladen

war.
6) DaS Laboriren diefer Zünder ist einfacher und

leichter als dasjenige der gewöhnlichen Kar-
tätschgranatzündcr. ES bedarf keines Abdre-

henS, keines LöthcnS oder VerniethenS.

7) DaS Einschrauben und Ausschrauben deS Zün¬

ders geschieht leicht mit Hülfe deS Tempier-
fchlü'ssels.
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©ie Äoften tagegen ftnt aüertingö gröfter ati

Ue ber gewöhnlichen böljernen Branbröbren.
Bei ten je&t noeb im ©ebraudje ftehenten

Satungen unferer langen £aubtt?en, türfte wobl tte
Brennjeit pon 7 ©efunten für aüe gäüe auöreicben,

fo lat) tn Sufunft etn unb berfelbe Sünber
für Äartätfcbgranaten wie für gewöhnliche ©rannten

oerwentbar wäre, unt tabei ter grofje Bor-
theil erlangt würbe, bte ©ranaten beim flachen

Bogenwurf wäbrenb bem gluge jerfpringen ju
laffen/ um bereu ©prengwirfung gehörig ju perwer»

tb<n.
©em Berncbmcn nach, hat lai Sit. febweijerifebe

SJiilitärtcpartemcnt bereitö tie nötbigen Bor-
fehmngen angeorbnet, um biefen wichtigen gort-
febritt ber ^nrotedjnif audj bei unö ju prüfen,
unt eö ift ju hoffen, taft lai Stefultat ber

Berfudje ju einer balbigen Bcrbefferung unfereö %au*

biefeuerö führe. H. H.

3n bet Sfuöelegen^eit be* $>errn Watet)

gebt ter öftr. QJiilitärjtg. pou tem f. f. penf. Wa*

jor v. Baüaffa folgenteö ©cbreiben ju:
„di wurte bereitö ter geiftutigen im Bereiche

ber ^fertebäntigung, welche ich im Sabre 1827

bii 1829/ fowobl Por hoben ^erfonen alö por jabl*
reidjen Äommiffioncn ju 2Bien burcbjufübren tie
Ebre batte, mehrfach berührt, hoch fann idj nidjt
umhin, Einigeö ju ergänjen.

3cb batte bie Ehre bei Äönig oon StBürttemberg
6. ipuffarenregiment ju tienen/ unt alö Bferbelicb-
baber, guter SReiter unt $ferbeabrid)ter im
Stegimente befannt ju werben/ unt fo fam eö, taft
mir ein Stemontenbepot pon wilten uferten, alö
taö Stegiment im Sabre 1820 nach Böhmen ju
liegen fam, turch mehrere Subre jur Seitung unt
Slbricbtung anoertraut wurte. £ter hatte icb tie
befte ©elegcnbeit, meine ^ferbefenntnift nicht aüein

ju erweitern, fontern auch lai $fcrt nach

Snncn unb Stuften ju ftubieren, auf Un ©eift bei*
felben ju wirfen, unt tiefeö Berfabren im Säbmen,
Bäntigen unt Slbricbten nahm fo fchneü ju, taft
in nicht febr langer 3«it fämmtliche uferte tureb
©üte abgerichtet werten fonnten.

©aft tiefeö Berfabren im Sante febr balt
befannt, unt oon aüen ©eiten mir uferte jur Sab*

mung, Bäntigung unt Slbricbtung jugefenbet würben,

bat) meine rafchen, guten unb häufigen Ste-

fttltate nicht perfehtten, tie Slufmerffamfeit felbft
ter hoben SDUtitärbeborben auf mich ju lenfen,
gebt tarauö beroor, taft mir ber Stuf nach SBten

ju Sbeil wurte, um meine «Öictbobe, welche frü*
her geheim gebalten wart, fommifftonel ju erproben

unt eö wurten mir folgente fünfte jur
Sluöfübrung alö Pflicht gemacht:

1. 3eteö opfert, wenn eö noch fo witerfpenftig
wäre, ohne Slnwenbung eineö Swangeö ju
bäntigen unt abjuridjten.

2. ©iefe angewentetc «ötetbote audj einem jwei¬
ten mitjutbeilen, um fte mit gleichem Erfolge
auöfübren ju fönnen.

3. ©aft jeteö $fcrt fo nach liefet WethoU von
früheren Unarten hergefteüt werte, audj auf
immer hergefteüt bleibe, unt

4 ©aft tiefe Bchanblungöart in feiner Bejie¬
bung ber ©efunbbeit teö bferbeö fchätlicb
fein türfe.

$iefe Bebingungen wurten ju SSicn glänjent
erfüüt, unt fowobl oor hoben ^erfonen wie jabl»
reichen Äommifftonen jweiuntoierjig ter wiberfpen-
ftigften «Pferbe, wobei wilbe £engfte unt reijbare
©tuten ftch befanben, jebeö in ber furjen 3<it von
einer Biertelftunbc — längftenö einer ©tunte auf
immer gebäntigt.

©er bamalige hohe ipoffriegöratb erlieft att mieb

folgenbeö Steffript:
„©eine «Dlajcftät ber Äaifer haben, ba ftch tie

tötetbobe, nach welcher ter Obcrlicutenant witer*
fpenftige uferte bebantelt, unt fte ohne Slnwenbung

eineö Swangö ju oermögen, bei allen in tiefer

£inftcbt oorgenommenen ftrengen Prüfung alö
ooüfommen bewährt bat, um ten Oberlieutenant
für feine Bertienfte, tie ftcb terfelbe taturcb
erworben, würtig ju belohnen, mit Slüerböcbfter Ent-
fdjlicftung oom 30. Stoöember 1827 aufter ter Sour
jum ©efontrittmeifter ju beförtern, unt beinfel-
ben eine tebenölänglidje ^erfonaljulage pon
jährlichen 300 ©uiben Slücrbulbreidjft ju bewiüigen
geruht,"

Sdj habe tann auf hoben Befehl fämmtliche
Äapaüericregimcnter, ©eftüte-, Befchätt*©cparte*
ment unt aüe anbern reitenten unt fabrenben
Branchen in ter Monarchie befucht, unt an mehr
alö 500 ber böfeften uferte ben Unterricht fo glütf*
lid) ettbeilt, taft fein $ferb in ter Slbricbtung
mißlang unt mein Unterriebt nte länger ati eine

©tunte in Slnfprucb nahm.

Äann nun iperr Staren tie oben bemerften Pier

fünfte, welche ich oon ter Äommiffion ju SBicn
feiner S«1 ali Bcttngung erhielt, erfütten, unt
ift feine oielbefprocbene Behantlungöweifc in Bau*
bigung ter uferte eine rattoneüe auf pfncbologi*
fdjc ©runbfälje fuftenbe, wk ei bei mit bet gaü
war, fo ift fte gewift lobcnöwertb; ta wir tiefeö
aber bereitö por einigen 20 %abttn in Oeftreicb
auögeführt unt im Sante unt in ter Slrmee
perbreitet baben, eben niebtö Stcueö.

Beftebt aber tie SWctbote Staren, njie ju per-
mutben, in Eingüffen in ten Wunl, oter Einblafen
geiftiger ©egenftänbe turch tie Slafenlöcher teö
bferteö, wai auf Sunge, ©ebirn, ja felbft auf ten
ganjen Äörper eine Betäubung berporbringen muft,
fo ift tiefe nach meiner «Meinung nicht ju empfeb*

len, ta turch tie häufige unt wieterbolte Slnwenbung

felbft ter Sot teö bferteö erfolgen fann,
auch tie Befteer tiefer ©attung uferte, welche
tarnach bebantelt werten muffen, nur ju beftagen
wären, ta taö «mittel wieter momentan wirfen
fann unt jeteömat, fo oft taö tyfttb gebraucht
würte, wieterbolt werten müftte.

©a icb taö $fert praftifcb ftutirt, unt aüeö

®utt, wai fich oon temfetben erwarten täftt, auf
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Die Kosten dagegen stnd allerdings größer als

die dcr gewöhnlichen hölzernen Brandröhren.
Bei den jetzt noch im Gebrauche stehenden La.

düngen unserer langen Haubiyen, dürfte wohl die

Brennzeit von 7 Sekunden für alle Fälle auörei.
chen, so daß in Zukunft ein und derfelbe Zünder
für Kartätfchgranaten wie für gewöhnliche Granaten

verwendbar wäre, und dabei der große Vortheil

erlangt würde, die Granaten beim stachen

Bogeuwurf während dem Fluge zerspringen zu las-

sen, um deren Sprengwirkung gehörig zu verwer.
then.

Dem Vernehmen nach, hat daS Tit. schweizeri.
sche Militärdcpartemcnt bereits die nöthigen Vor.
kehrungen angeordnet, um diesen wichtigen Fort,
schritt der Pyrotechnik auch bet unö zu prüfen,
und eö ist zu hoffen, daß daö Refultat der Ver.
suche zu einer baldigen Verbesserung unseres Hau-
vitzfcuerS führe. n. ».

Jn der Angelegenheit des Herrn Rarey

geht der östr, Militärztg. von dem k. k. penf. Major

v. Ballassa folgendes Schreiben zu:
„ES wurde bereits der Leistungen im Bereiche

der Pferdebändigung, welche ich im Jahre 182?
biS l829, fowohl vor hohen Personen alS vor zahl,
reichen Kommisstonen zu Wien durchzuführen die

Ehre hatte, mehrfach berührt, doch kann ich nicht
umhin, Einiges zu ergänzen.

Jch hatte die Ehre bei König von Württemberg
6. Hussarenregiment zu dienen, und alS Pferdelieb-
Haber, guter Reiter und Pferdeabrichter im
Regiments bekannt zu werden, und fo kam eS, daß

mir ein Remontendepot von wilden Pferden, alS
daS Regiment im Jahre 182« nach Böhmen zu

liegen kam, durch mehrere Jahre zur Leitung und
Abrichtnng anvertraut wurde. Hier hatte ich die

beste Gelegenheit, meine Pferdekenntniß nicht all.
ein zu erweitern, fondern auch daS Pfcrd nach

Innen und Außen zu studieren, auf den Geist
desselben zu wirken, und dieses Verfahren im Zähmen,
Bändigen und Abrichten nahm fo schnell zu, daß

in nicht sehr langer Zeit sämmtliche Pferde durch
Güte abgerichtet werden konnten.

Daß dieses Verfahren im Lande fehr bald
bekannt, und von allen Seiten mir Pferde zur
Zähmung, Bändigung und Abrichtung zugcfendet wurden,

daß meine rafchen, guren und häufigen
Resultate nicht verfehlten, die Aufmerksamkeit felbst
der hohen Militärbehörden auf mich zu lenken,

geht daraus hervor, daß mir der Ruf nach Wien
zu Theil wurde, um meine Methode, welche früher

geheim gehalten ward, kommifsionel zu erpro.
ben und es wurden mir folgende Punkte zur
Ausführung alS Pflicht gemacht:

1. Jedes Pferd, wenn eö noch so widerspenstig
wäre, ohne Anwendung eines Zwanges zu
bändigen und abzurichten.

2. Diese angewendete Methode auch einem zwei-
ten mitzutheilen, um sie mit gleichem Erfolge
ausführen zu können.

s. Daß jedes Pferd so nach dieser Methode von
früheren Unarten hergestellt werde, auch auf
immer hergestellt bleibe, und

4 Daß diefe Behandlungsart in keiner Bezie.
hung dcr Gesundheit deö Pferdes schädlich
scin dürfe.

Diefe Bedingungen wurden zu Wien glänzend
erfüllt, und fowohl vor hohen Personen wie zahl,
reichen Kommissionen zweiundvicrzig der widerspenstigsten

Pferde, wobei wilde Hengste und reizbare
Stuten stch befanden, jedes in der kurzen Zeit von
einer Viertelstunde — längstens einer Stunde auf
immer gebändigt.

Der damalige hohe HofkriegSrath erließ an mich
folgendes Reskript:

„Seine Majestät der Kaiser haben, da sich die
Methode, nach welcher der Oberlieurenant
widerspenstige Pferde behandelt, und stc ohne Anwcn.
dung eines Zwangs zu vermögen, bei allen in diefer

Hinstcht vorgenommenen strengen Prüfung alS

vollkommen bewährt hat, um den Oberlieutcnant
für feine Verdienste, die sich derselbe dadurch
erworben, würdig zu belohnen, mit Allerhöchster
Entschließung vom 3«. November 1827 außer der Tour
zum Sckondrittmcistcr zu befördern, und demselben

eine lebenslängliche Personalzulage von
jährlichen 300 Gulden Allerhuldrcichst zu bewilligen
geruht."

Jch habe dann auf hohen Befehl sämmtliche
Kavallerieregimenter, Gestüte-, Beschall. Departement

und alle andern reitenden und fahrenden
Branchen in der Monarchie besucht, und an mehr
alö 600 der bösesten Pferde den Unterricht fo glücklich

ertheilt, daß kein Pferd in der Abrichtung
mißlaug und mein Unterricht nie länger alS eine

Stunde in Anspruch nahm.

Kann nun Herr Rarcy die oben bemerkten vier
Punkte, welche ich von der Kommission zu Wien
seiner Zeit alö Bedingung erhielt, erfüllen, und
ist feine vielbesprochene BehandlungSweise in
Bändigung der Pferde eine rationelle auf psychologi-
sche Grundsätze fußende, wie cS bei mir der Fall
war, fo ist ste gewiß lobenswerth; da wir dieses

aber bereits vor einigen 2« Jahren in Oestreich
ausgeführt und im Lande und in der Armee
verbreitet haben, eben nichts Neues.

Besteht aber die Methode Rarey, wie zu
vermuthen, in Eingüssen in den Mund, oder Etnblasen
geistiger Gegenstände durch die Nasenlöcher deS

PferdeS, was auf Lunge, Gehirn, ja felbst auf den

ganzen Körper eine Betäubung hervorbringen muß,
fo ist diefe nach meiner Meinung nicht zu empfeh-

len, da durch die häufige und wiederholte Anwendung

selbst der Tod des PferdeS erfolgen kann,
auch die Besitzer dieser Gattung Pferde, welche
darnach behandelt werden müssen, nur zu beklagen
wären, da daS Mittel wieder momentan wirken
kann und jedesmal, fo oft daS Pferd gebraucht
würde, wiederholt werden müßte.

Da ich das Pferd praktisch studirt, und alles

Gute, was sich von demselben erwarten läßt, auf
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